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allerdings nicht um landesweit he-
rausragende Reliktstandorte für
Totholz bewohnende Käfer, in
denen die zu erwartende Fauna
noch annähernd vollständig vor-
handen ist. Aus anderen Regionen
Baden-Württembergs (nördlicher

und südlicher Oberrhein, Schwarz-
wald) sind derartige Standorte noch
bekannt (siehe RECK et al. 1996).

Eine Zusammenstellung von
MÜLLER et al. (2005) soll eine bun-
desweite Beurteilung von Waldge-
bieten hinsichtlich der Vorkom-

men von sogenannten Urwaldre-
likt-Arten ermöglichen. Von den
dort aufgeführten 115 Spezies
konnten mit Dicerca berolinensis und
Rosalia alpina zwei Arten bei den
hier vorgestellten Untersuchungen
nachgewiesen werden.

5 Zusammenfassende Betrachtungen

Bei der Untersuchung zur Fauna
der Bannwälder Untereck, Raben-
steig und Donntal sowie zweier
Vergleichsflächen konnten 1999/
2000 im Bereich der Schwäbischen
Alb 331 Totholzkäferarten nach-
gewiesen werden. Die ermittelten
Artenzahlen in den einzelnen Ge-
bieten lagen dabei zwischen 161
und 193 Arten. Unter den festge-
stellten Arten fanden sich in allen
fünf  Gebieten Vertreter, die lan-
desweit als zumindest gefährdet
oder sehr selten eingestuft werden.
Sechs Totholzkäfer konnten dabei
erstmals im württembergischen
Landesteil nachgewiesen werden.
Für die einzelnen Flächen ließen
sich zahlreiche Funde aufgrund
der Erfassungsmethoden genau
lokalisieren. Hieraus ergab sich
eine gebietstypische Zusammen-
stellung der besonders wertvollen
Totholzstrukturen. Anhand einer
ökologischen Analyse konnten
weitere Besonderheiten der Ge-
biete herausgearbeitet werden.

Ein Vergleich zwischen den
Gebieten zeigt, dass im bereits lan-
ge ausgewiesenen Bannwald Un-
tereck eine Fauna vorhanden ist,
die sich deutlich von der der an-
deren Gebiete unterscheidet. Be-
dingt durch die Höhenlage, die
Baumartenzusammensetzung und
die klimatischen Bedingungen in
der nord- und ostexponierten

Hanglage haben sich Buchen-Tan-
nenwälder ausgebildet, in denen
eine entsprechend angepasste Tot-
holzkäferfauna lebt. Hierdurch be-
dingt ist ein hoher Anteil von ty-
pischen Nadelholzbesiedlern mit
einigen charakteristischen Tan-
nenbewohnern und zahlreichen
montanen Käferarten vorhanden.

Der ebenfalls seit über 60 Jah-
ren geschützte Bannwald Raben-
steig weist eine artenreiche
Morschholz- und Pilzkäferfauna
auf. Daneben sind in den vorhan-
denen lichten Steppenheideberei-
chen Reste einer wärmeliebenden
Fauna erhalten geblieben. Ähnlich
wie im Untereck zeichnet sich der
Rabensteig durch einen vergleichs-
weise hohen Anteil an gefährde-
ten und bemerkenswerten Arten
aus und auch der Anteil der nur
hier nachgewiesenen Spezies ist
hoch.

Die Fauna der Rabensteig-Ver-
gleichsfläche belegt, dass sich auch
in intensiv bewirtschafteten Be-
ständen eine artenreiche Fauna im
Bereich von kleinflächigen, struk-
turreichen Totholzinseln entwi-
ckeln kann (siehe auch BENSE
2003). Unterschiedlich weit zer-
setztes Starkholz wird offenbar
schon nach wenigen Jahren von
anspruchsvollen, teilweise gefähr-
deten Totholzkäfern besiedelt.
Hier ist anzunehmen, dass im be-

trachteten Wirtschaftswald auf-
grund der Nähe (ca. 500 bis 600
m Luftlinie) zum Bannwald
besonders günstige Voraussetzun-
gen zur Besiedlung vorgelegen
haben.

Im Bereich des Bannwalds
Donntal und der entsprechenden
Vergleichfläche ergaben sich die
größten Ähnlichkeiten zwischen
den Gebietsfaunen. Hier liegen
hinsichtlich der Totholzmengen
und des Strukturangebots sehr
ähnliche Verhältnisse vor. Infolge
einer Waldbewirtschaftung, bei der
Totholz in hohem Maß geduldet
wird, gleichen sich der Wirt-
schaftswald und der erst vor we-
nigen Jahren ausgewiesene Bann-
wald. Gezielte Auflichtungen füh-
ren dabei zu einer Bereicherung
des Angebots im Wirtschaftswald,
wovon anspruchsvolle Arten, wie
beispielsweise der besonders ge-
schützte Alpenbock, profitieren.

Die drei betrachteten Bannwäl-
der sind als regional bis überregi-
onal bedeutsam für den Arten-
schutz einzustufen. Es handelt
sich allerdings nicht um landes-
weit herausragende Reliktstand-
orte für xylobionte Käferarten,
wie sie nach RECK et al (1996) aus
anderen Naturräumen bekannt
sind.

Zusammenfassende Betrachtungen
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7 Zusammenfassung

- Im zweiten Jahr (2001) waren
die erfassten Individuenzahlen
gegenüber dem Vorjahr deut-
lich erhöht. Dies war durch
eine starke Vermehrung von
Frischholzbesiedlern begrün-
det. Insbesondere mehrere
Holzbrüter aus der Gruppe der
Borkenkäfer (Xyleborus dryogra-
phus, X. monographus, X. saxeseni,
X. peregrinus, X. germanus) traten
im stehenden und liegenden Ei-
chen-Starkholz dominant oder
je nach Methode eudominant
auf. An einzelnen Hochstümp-
fen kam es zu einem massiven
Befall durch den Kernkäfer
(Platypus cylindrus). Außerdem
konnte in geschädigten stehen-
den Eichen eine starke Ent-
wicklung der Prachtkäferarten
Agrilus biguttatus und Agrilus sul-
cicollis festgestellt werden.
Im Eichen-Schwachholz wurde
eine teilweise hohe Belegung
von Rindenbrütern wie Scolytus
intricatus und Taphrorychus villif-
rons sowie der Prachtkäferart
Agrilus angustulus festgestellt.
Auf  den buchenreichen Flä-
chen im Zimmeracker erwies
sich Taphrorychus bicolor im be-
sonnten Stammholz als sehr
häufig und z.T. eudominant.
Dominant waren hier außer-
dem Xyleborus germanus, X. saxe-
seni und Xyleborus dispar. Die
Stammunterseiten wurden in
hoher Zahl von der Werftkäfer-
art Hylecoetus dermestoides besie-
delt. Äste und Zweige der um-
gebrochenen Buchen waren im
Jahr 2001 bereits stark ausge-
trocknet und teilweise rinden-
los. Sie wiesen nur eine gerin-
ge Besiedlung mit unterschied-
lichen Trockenholzbewohnern
auf.

- Im dritten Jahr nach dem
Sturmwurf  (2002) hatte die
Zahl des Rindenbrüters Tapro-
rychus bicolor in den liegenden
Buchen des Zimmerackers auf-
grund der zunehmenden Aus-

trocknung der Stämme stark
abgenommen. Eine deutliche
Zunahme war in dieser Phase
bei den holzbrütenden Arten
Xyleborus germanus, X. saxeseni
und X. peregrinus zu verzeich-
nen. Unter den trockenen Rin-
den kam es zu einer Vermeh-
rung von Rindenbesiedlern aus
den Familien der Ptiliidae, Sta-
phylinidae, Cerylonidae, Cucu-
jidae, Silvanidae und Myceto-
phagidae. Im Bechtaler Wald
traten insbesonders die holz-
brütenden Arten Xyleborus saxe-
seni und X. peregrinus im Wipfel-
bereich der Bäume sehr häufig
auf. Im bodennahen Stratum
schwärmte dagegen Xyleborus
germanus in hoher Individuen-
zahl. An liegenden Stämmen
und zunehmend austrocknen-
dem Ast- und Zweigmaterial
war eine Zunahme von Rin-
den- und Holzpilzbesiedlern zu
verzeichnen.

- Im vierten Jahr (2003) nahm
die Zahl der holzbrütenden
Borkenkäfer in den beiden Ge-
bieten Zimmeracker und Bech-
taler Wald gegenüber dem Vor-
jahr ab und es traten zuneh-
mend Besiedler von länger
abgestorbenen Hölzern und
Holzpilzen auf. Neben Rinden-
käfern konnten insbesondere
im Zimmeracker zunehmend
Trockenholzbesiedler nachge-
wiesen werden.

Mit 69 landesweit als zumindest
gefährdet eingestuften Arten und
einem Anteil von 14,9% liegt die
Zahl der im Projekt erfassten Ar-
ten der Roten Liste sehr hoch. Ab
dem Jahr 2002 konnten insbe-
sondere in den vom Orkan gewor-
fenen Eichenhölzern einige ge-
fährdete und stark gefährdete
Arten nachgewiesen werden. In
den Buchen entwickelten sich
2002 und 2003 ebenfalls einige
wenige Holzkäfer der Roten Lis-
te. Zahlreiche weitere bemerkens-
werte Arten konnten bereits ab

Nach den Sturmwürfen des Or-
kans „Lothar“ erfolgten in den
Jahren 2000 bis 2003 umfangrei-
che Untersuchungen zur Totholz-
käferfauna in vier betroffenen
Bannwäldern. Über vier Jahre wur-
den die Vergleichsgebiete Bechta-
ler Wald und Zimmeracker bearbei-
tet. In den Bannwäldern Weiswei-
ler Rheinwald und Röttlerwald
wurde eine zweijährige Untersu-
chung durchgeführt. Zur Erfas-
sung der Arten und Artengemein-
schaften wurde eine Methoden-
kombination angewendet, bei der
Handfänge, Gesiebeproben, un-
terschiedliche Flugfallen sowie
Stammeklektoren und Zuchtröh-
ren/-fässer zum Einsatz kamen.
In den vier Jahren konnten 464
Totholzkäferarten in über 85.000
Individuen determiniert werden.
Die Artenzahlen lagen dabei in den
eichenreichen Gebieten der nied-
rigen Lagen (Bechtaler Wald, Weis-
weiler Rheinwald) höher als in den
Vergleichsgebieten im Schwarz-
wald. Über die eingesetzten Metho-
den konnten qualitative und quan-
titative Aspekte zur Besiedlung
und zur Dominanz der auftreten-
den Arten gewonen werden:
- In den bereits vor dem Sturm-

wurf  mit einem erheblichen
Totholzinventar ausgestatteten
Bannwäldern Weisweiler Rhein-
wald, Zimmeracker und Bech-
taler Wald waren im ersten Jahr
nach dem Sturmwurf  noch
mehrere Trocken- und Morsch-
holzbesiedler häufig und traten,
je nach Erfassungsmethode,
dominant auf. In hohen Indi-
viduenzahlen konnte insbe-
sondere die Pochkäferart Ptili-
nus pectinicornis nachgewiesen
werden. Typische Besiedler
frisch abgestorbener Eichen-
und Buchenhölzer aus der
Gruppe der Borkenkäfer waren
im Röttlerwald und im Zim-
meracker mit Xyloterus signatus
und Taphrorychus bicolor domi-
nant im Spektrum vertreten.
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dem Jahr 2000 an den verbliebe-
nen Hochstümpfen, Baumruinen
und anbrüchigen Überhältern
festgestellt werden. Diese stehen-
den Totholzstrukturen stammten
teilweise aus der Zeit vor dem
Sturmwurf  oder hatten sich beim
Orkan gebildet. Neben Arten, die
sich bereits im Ausgangsbestand
entwickeln konnten, sind hier zu-

sätzliche Arten aus der Umgebung
auf  die Sturmwurfflächen einge-
flogen. In den bereits länger aus-
gewiesenen Bannwäldern mit ho-
her Strukturvielfalt hinsichtlich
des Totholzangebots lagen die
Anteile von Arten der Roten Lis-
te deutlich höher als in den jünge-
ren Bannwäldern. Durch den
Nachweis von zahlreichen bemer-

kenswerten Arten in Kronenästen,
die bereits vor dem Orkan abge-
storben waren, konnte belegt wer-
den, dass sich für diverse wärme-
liebende und allgemein als selten
geltende Arten in geschlossenen
Beständen ein nutzbares Brut-
holzangebot in der Wipfelregion
von Altbäumen entwickeln kann.

Resümee

Windwürfe in alten Laubholzbe-
ständen führen zu einer kurzfris-
tigen und starken Vermehrung
von Frischholzbesiedlern, insbe-
sondere aus der Gruppe der rin-
den- und holzbrütenden Borken-
käfer. Sie fördern aber auch die
Artenvielfalt und das Auftreten
von gefährdeten Holzkäfern
durch das erhöhte Totholzange-
bot. Strukturen wie exponiert ste-

hendes Totholz und anbrüchige,
licht stehende Altbäume sind im
Wirtschaftswald seltene Requisi-
ten, die von einer spezialisierten
Fauna mit zum Teil stark gefähr-
deten Arten besiedelt werden. Im
Randbereich von Wegen, Plätzen
und Lichtungen werden solche
besonnten Bäume und Baumres-
te meist schnell aus Gründen der
Verkehrssicherungspflicht ent-

fernt. Windwürfe bieten hier die
Chance, derartige Ruinen, Hoch-
stümpfe und exponierte Hölzer
abseits von Wegen zu belassen.
Diese Duldung ist ein wichtiger
Beitrag zum Natur- und Arten-
schutz. Sie sollte sich insbesondere
auf  die standortheimischen Baum-
arten konzentrieren und damit die
regional vorhandene Fauna för-
dern.
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